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Cbromh’lCgS- i
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

September . Österreichisch-ungarische und deutsche
ipen erstürmen im Sumpfland des Korminbaches mehrere
die Stützpunkte und nehmen über 10t0 Mann gefangen.
. Oktober. Im Westen machen unsere Gegenangriffe
M von LooS gegen die Engländer Fortschritte. Eine
l Gefangene, mehrere Maschinengewehreund Minen-
fallen in unsere Hand. Angriffsversuche der Fran-

bei Soucher und Neuville scheitern. In der Champagne
' berine und Mastiges mit starken Kräften unternommene
ie der Franzosen werden abgeschlagen. Bisher sind
:Champagne 104 französische Offiziere und 7019 Mann
icn worden. — Im Osten erstürmt Heeresgruppe
.denburg westlich von Dünaburg eine russische Stellung.
Russen werden gefangen. Heeresgruppe Prinz Leopold
Bllvcrn schlägt russische Teilarigriffe zurück, macht 500
jene und erbeutet sechs Maschinengewehre. Der
s der Heeresgruppe v. Linsingen schreitet fort. — Im
:September wurden im Osten von deutschen Truppen
Fische Offiziere und 95 464 Mann gefangen. 37

ditze. 298 Maschinengewehreund ein Flugzeug erbeutet.

LZulgarilcber Kelucb.
' in London oder Paris um Erlaubnis angefragt

labt der bulgarische Ministerpräsident der Welt
daß er beabsichtige, in nächster Zeit der deutschen

auptstadt einen Besuch abzustatten. Man weih, dab
adoslawow nahe Angehörige in Berlin hat: einen

ibec in Deutschland sein Wissen bereicherte: und eine
deren Gemahl der hiesigen bulgarischen Gesandt-

Ibeigegeben ist. Der iunge Student ist zwar be-
>Ruf zu den Fahnen gefolgt, seinetwegen brauchte

sich also jetzt nicht auf den Weg zu machen,
osia heißt es trotzdem, daß der Ministerpräsident

cliner Verwandten sehen möchte, und schließlich ist es
!nicht gesagt, dab in politisch stark bewegten Zeiten

brrsönlichen Menschenrechte unter allen Umständen
len müßten. Immerhin — ob der Leiter der bul-

Politik seine Schritte jetzt nach England oder
lenken würde — von Rußland natürlich völlig zu

An — wenn er in einem der Länder Verwandte
>darf füglich mit Grund bezweifelt werden,

glauben auch noch nicht einmal, daß wir Herrn
vow wirklich jetzt in Berlin zu sehen bekommen
So geflissentlich er hier und da. in Athen wie

arest versichern läßt, daß seiner Regierung durchaus
Üblichsten Absichten am Herren liegen, die Tatsache
Egemeinen Mobilmachung des Heeres läßt sich doch

^nnnal nicht aus der Welt schaffen, und der Minister¬
wäre gewiß der letzte, der nicht die volle Ber¬

ns für sie übernehmen und vor dem Lande und der
etragen wollte. Ein in der Mobilmachung begriffener

' »an aber jeden Augenblick auch gegen seinen Willen
“jlt werden, das Schwert aus der Scheide zu ziehen;

der Inhaber der politischen Gewalt ebensowenig
nun Posten fehlen, wie der General, der dazu aus-

die Truppen vor den Feind zu führen. Biel»
^ die Ankündigung der Reise außerhalb des Landes
nfel verstärken, ob Bulgarien wirklich nach dem

den zweiten Schritt tun und nunmehr seine
nung mit Serbien aus eigener Machtvollkommen-
Elchen werde. Schon ist Ehren-Reuter an der
rw mit allerlei mehr oder weniger unschuldig
dien Notizen den Eindruck zu erwecken, als herrsche
^ der bulgarischen Regierung die schönste Un-

weiß von zwei deutschfreundlichen Ministern zu
die zurücktreten würden, und hat auch bereits

'Radoslawow einen Nachfolger auf Lager. Wenn
p dann hätte dieser freilich in Sofia einstweilen

, ** «u suchen. Aber Reuter wird sich wohl auch
t ,® le to bescheiden müssen. Die Zeiten sind vorbei,

iÜÜ en  Staaten nach der englischen Pfeife tanzen
i^ d König Ferdinand ist nicht kurzsichtig genug.

Richtschnur seiner Politik von Herrn Grey
»en vorschreiben zu lassen. Er hat lange genug
Ehe er aus seiner klugen Zurückhaltung heraus-

^ ahn weiß er ganz genau, waS die höchsten
Interesse» deS Landes von ihm erfordern, und

auch nicht der Mann dazu, sich durch massive
,^. .̂ ukchüchtern zu lassen, wie die französische
^mderlichem Verein mit der russischen sie jetzt

uhält. Darum wird er nach wie vor auf der
■, und seinen ersten Berater gewiß keinen
M sich missen wollen.
«otzdem: eS heißt, daß die Nachricht von ber

ly ?!!* des Ministerpräsidenten in Sofia halb-
** 8.x werde, und daß . man' ihr dort große

Deutung beimesse, da fit nur aus schwer¬

wiegenden Gründen ertlärt werden könnle. Wir haben
keine Ursache, uns auch dieser Mög! xikeit zu verschließen.
Reuter wird zwar schnell bei der mit der Be¬
hauptung, daß Herr Radoslawow, wirklich in
Wien und Berlin aujtauchen solltê -Asm,?*eben eine Gast¬
rolle als Privatmann zu spielenÔ u^ chtige, und er
präsentiert ja auch bereits den FüHx dÄ/Hmokratischen
Partei Malinow , der vom KönigFtzerdinand in diesen
Tagen empfangen wurde, a>s geeigneten und dem Vier¬
verband genehmen Ersatzmann im Ministerpräsidium. Aber
gesetzt den Fall , die Dinge würden in Bulgarien wirklich
diesen oder einen ähnlichen Verlauf nehmen: dann würde
Radoslawow schwerlich Sehnsucht haben, gerade jetzt nach
Berlin zu kommen. Wir dürfen schon glauben, daß
die bulgarischen Blätter auf der richtigen Fährte sind,
wenn sie die angekündigte Auslaudreise ihres leitenden
Staatmannes mit Begeisterung begrüßen und dabei der
Überzeugung Ausdruck geben, dag sie das Königreich den
Zentralmächten noch näher bringen werde. Dieses Ziel
läge allerdings in der logischen Richtung der Politik , zu
der Herr Radoslawow sich mit Unterzeichnung des
bulgarisch-türkischen Vertrages offen und ehrlich bekannt
hat . In diesen Zeiten kann es überall zwischen den
Staaten nur Freunde oder Feinde geben. Hat Bulgarien
der Türkei zur Verständigung über die Balkanfragen die
Hand gereicht, so hat es damit ausgesprochen, daß es die
Erhaltung des Osmanenreiches wünscht und auch seiner¬
seits zu stützen bereit ist. Damit hat es sich eines unserer
wichtigsten Kriegsziele zu eigen gemacht und muß deshalb
den Sieg der Zentralmächte wünschen. Was läge also
näher, als nun auch mit den Regierungen von Berlin und
Wien vertragliche Abmachungen zu treffen, die den gegne¬
rischen Anschlägen auf die Türkei, die Meerengen und die
wohlbegründeten bulgarischen Balkanansprüche ein- für
allemal den Garaus machen würden"

Herr Radoslawow vereint Vorsicht und Kühnheit in
seinem Wesen und scheint nicht der Mann zu sein, der
auf halbem Wege stehen zu bleiben pflegt. Warten wir

jolfo vertrauensvoll ab, was er, wenn er wirklich nach
'Berlin kommen sollte, neben dem Besuch seiner Familie
hier sonst noch an ersprießlichen Werken verrichten wird.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Die vier deutschen Kriegsministerien veröffentlichen
eine sofort in Kraft tretende Bekanntmachung über die
Beschlagnahme von Schlaf -, Haar - und Pferdedecken
(Woilachs). Alle Decken, die durch die Bekanntmachung
vom 31. August 1915 anmeldepflichtigwaren, sind beschlag¬
nahmt, ferner Deckenstoffe, nicht abgepaßte Deckenstücke,
alle in Arbeit befindlichen oder künftig herzustellenden
Decken in dem Augenblick, in dem sie den Webstuhl ver¬
lassen. Herstellungsverträge werden nur noch von der
königlichen Feldzeugmeisterei und von dem königlichen
Beschaffungsamt in Berlin abgeschlossen. Eigentums - oder
Gewahrsamsoeränderungen sind dem Wehstoffmeldeamt
mitzuteilen.

-I- Auf das von den deutschen Buchdruckerei¬
befitzern a» den Kaiser gerichtete Huldigungstelegramm
ist bei dem ersten Vorsitzenden des Deutschen Buchdrucker¬
vereins folgende Antwort eingegangen: Seine Majestät
der Kaiser und König lassen für die Huldigungsgrübe und
daS Gelöbnis weiterer treuer Mitarbeit der Angehörigen
des deutschen Buchdruckergewerbesan der glücklichen Über¬
windung der über daS Vaterland gekommenen ernsten
Zeit bestens danken.

+ DaS bayerische Justizministerium hat der Kammer
der Abgeordneten einen Gesetzentwurf über die Nieder¬
schlagung vo» Strafverfahren gegen Kriegsteilnehmer
zugehen lassen. Der Begründung zu dem Gesetzentwurf
ist zu entnehmen, dab noch ein weiterer Gnadenakt in
Aussicht genommen ist. Ein weitgehender GnadenbeweiS
ist zugunsten von Kriegsteilnehmern beabsichtigt, die
bereits rechtskräftig verurteilt waren und dann für da»
Vaterland di» Waffen getragen haben.

+ Von den Angehörigen der Kriegsgefangenen «nv
«ermifiten gehen fortwährend beim Relchsmarmeamt
Anträge aus Bewilligung des Gehaltes oder der Löhnung
ein. für deren Erledigung die Stammarmeterle in Kiel
oder Wilhelmshaven zuständig smd. Da durch die Er-
mittlung dieser Stellen und die Weitergabe der Anträge
unliebsame Verzögerungen entstehen, wird darauf aus-
merksam gemacht, dab alle solche Anträge nicht an daS
Reichsmarineamh sondern an den Stammarmeteil zu
richten sind.

Großbritannien.
» 3n w .,E -»d-r S8. il« I» * ■» • Ä. 1“IS

Balkan . Es ständen auch Maßnahmen bevor wegen oer
Notwendigkeit, einen Teil der Kriegsbudgetfragen , die
noch nicht klar sind, zu behandeln. Vor dem Schluß kam
es noch zu einer scharfen Debatte über die neuen Ein¬
fuhrzölle, die man als Sieg der Schutzzöllner darstellte,
was die Regierung ableugnete.

$p Italien.
X Der Weberstreik hat an Ausdehnung gewonnen.

Jetzt stehen auch die Fabriken in Rescaldina, ' San Giorgia
und Eanegrata still. Wie d:r „Secolo " mitteilt , nimmt an
dem Streik die gesamte Arbeiterschaft der Webereien von
Legnano, Gabarate , Busto und Arsizio sowie mehrerer
Nachbargemeinden teil. Ungefähr 75 Fabriken sind ge¬
schloffen. Die Lage ist ziemlich schwierig. Die Arbeiter
fordern Erhöhung ihres Lohnes um 10 Prozent , was die
Bilanz der bedeutendstenWebereien bis zu 100000 Lire
mehr belasten würde. „ (ga * ... .
/iwa Jn-  und Hußlattd.

Haag, 1. Okt. Wie aus London gemeldet wird, schuldet
Belgien an England für  vorgeschoffeneKriegsgelder bis
1. September 1915 rund 60 Millionen Pfund Sterling ---
1200 Millionen Mark.

Haag, 1. Okt. Der Ackerbauministerhat gestattet, daß
die Ausfuhr von Milch  und Milchprodukten noch bis zum
5. Oktober fortgesetzt wird.

Budapest, 1. Okt. . Az Est" meldet aus Sofia : Die
durch die den Finanzmtnister Tonischem gemachten Schwierig¬
keiten heroorgerufene teilweise Ministerkrisis  in Bul¬
garien wurde bereits erledigt. Die Regierung bleibt völlig
unverändert.

Washington, 1. Okt. Der englische Botschafter Spring
Rice hat deute dem Staatsdepm iement  den Geleitbrief für
den österreichisch-ungarischen Boiichafter Dumda  übergeben.

vLutlckenbetre in Johannesburg.
Wie der britische Pöbel in Südafrika  hauste.

Nach dem Untergang der „Lusitania * ereigneten sich
bekanntlich in vielen Städten Großbritanniens und seiner
Kolonien, wo Deutsche in nennenswerter Zahl lebten.
2?rbe Ausschreitungen, die ein eigentümliches Licht auf
dre Lebensart der Engländer warfen und der ganzen
Nation zur Schande gereichten.

Von Liverpool und London ging die Anregung zu
den antideutschen Krawallen aus . und sobald das Kabel
die Nachricht von den Geschehnissen über die ganze Welt
verbreitet hatte, fand das schlechte Beispiel überall da
Nachahmung, wo man an »Patriotismus " hinter den
Bewohnern des Mutterlandes nicht zurückbleiben wollte.
Besonders schlimm hat der Pöbel in Südafrika gehaust.
Ein britischer Untertan deutscher Herkunst, dem es ge-
lungen ist, aus Johannesburg nach Amerika zu entkommen,
schildert jetzt in einem Newyorker Blatte die Schreckenszeit,
die in der Nacht des 12. Mai begann und erst nach drei
Tagen zu Ende ging. Es geht aus seinen Mitteilungen
vor allem hervor, daß es nicht die Hefe des Volkes war.
die mit der Brandfackel und anderen Werkzeugen
der Vernichtung gegen wehrlose Mitbürger wütete.
Die Leute, die den Skandal anstifteten und durchführten,
gehörten den sogenannten besseren Schichten an, den „ge¬
bildeten Kreisen", den Trägern der verfeinerten britischen
Kulmr oder . Culture". Gutgekleidete Herren und kostbar
angezogene Damen wälzten sich mit einem Schwarm halb¬
wüchsiger Jungen johlend durch die Straßen von Johannes¬
burg und ließen ihre Wut au allen Geschäften aus , die
einen deutschen Firmanamen hatten. Daß auch mancher
Schweizer mid mancher Holländer dabei zu Schaden kamen,
verschlug nichts. Die Übliche Polizei sah und hörte von
all dem nichts, ja eS soll sogar oorgekommen sein, baß
dieser und jener Koristabler wacker mithalf , den deutschen
Barbaren und Hunnen möglichst viel Schaden zuzufügen.

Der angerichtete Schaden wird auf rund 30 Millionen
Mark geschätzt. Zuerst fiel man über eine Reihe von
Wandelbildertheatern her, die von Deutschen betrieben
wurden. Dann kam der Deutsche Klub an die Reihe,
besten Fenster im Nu eingeworfen waren , worauf man
auf das schöne Gebäude den roten Hahn setzte. Die kost¬
bare Einrichtung wurde gänzlich vernichtet. Und weiter
ging daS Zerstörungswerk, das allmählich auch mit syste¬
matischer Plünderung verbunden wurde. Das große
Juweliergeschäft von Wehrley mit seinen Schätzen au
Gold und Edelsteinen wurde ausgeraubt , ein Beweis für
die allen Engländern zur Schande gereichende Tatsache,
daß der britische Patriotismus auch eine profitbringende
Sette haben muß, um populär zu sein. (KK.)

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Trotzes Hauptquartier , 2. Okt . (Amtlich ).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer  versuchten heute Nacht , das ihnen
in den Kämpfen der letzten Tage wieder abgenommene
Gelände nördlich von Loos  im Gegenangriff zurück¬
zuerobern . Der Versuch scheiterte. Französische
Angriffe südwestlich Angres.  Oestlich Souchez



sowie nördlich Neuville  wurden abgeschlagen. Die
Anzahl der Gefangenen , die unsere Truppen in diesem
enalisch.ftanzösischen Angriffs -Abschnitt machten , ist auf
100 Offiziere, 3642 Mann gestiegen. Die Beute an
Maschinengewehren beträgt 26. In der C h a m p a g n e
griffen die Franzosen mittags östlich von Auberive
in breiter Front an . Der Angriff mißglückte . Nur
an einer Stelle drang der Feind in unsere Stellung
ein Badische Leibgrenadiere gingen zum Angriff vor
und nahmen 1 Offizier , 20 Mann gefangen . Der
Rest des eingedrungenen Feindes fiel. Französische
Angriffe nördlich Le Mesnil  und nordwestlich Bille
für Tourbe  wurden abgewiesen . Bei der Abwehr
der Angriffe während der letzten Tage zeichnete sich
nordöstlich Le Mesnil besonders das Reserve-Regiment

Die Gesamtzahl der Gefangenen und die Beute
aus den Kämpfen nördlich Arras und der Cham¬
pagne  erreichte gestern die Höhe von 211 Offizieren,
10721 Mann , 35 Maschinengewehren.

Der Bombenabwurf eines von Paris zum Angriff
auf Laon  aufgestiegenen Flugzeuggeschwcü>ers hatte
den Tod einer Frau und eines Kindes und die schwere
Verletzung eine« Bürgers der Stadt als Erfolg ..,,

Unsere Abwehrkanonen schossen ein Flugzeug sud
lich Laon  ab , dessen Insassen gefangengenommen
wurden . Ein anderes feindliches Flugzeug stürzte
brennend über S o i ss o n s ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldma

schallS v. Hindenburg.  Nördlich von Postawy
sind Kavalleriegefechte im Gange . Südlich desNar o c z-
Sees . bei Saiagla und östlich von Wischnew
wurden russische Vorstöße abgewiesen . Von stärkeren
Angriffen nahm der Feind nach den verlustreichen
Fehlschlägen vom 30. September Abstand - Unsere
Truppen haben gestern bei Smorgon -̂ DsfiMe,
1100 Mann zu Gefangenen gemacht, 3 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Prinz Leopold vonBapern.  Vor
der Front der Heeresgruppe herrschte im allgemeinen
Ruhe . Auch hier verzichtete der Gegner aus die Fort¬
führung seiner Angriffe . Vor unserer Lmie liegen
viele Gefallene des Feindes.

Heeresgruppe des Generalseldmar-
schallS v. Mackensen.  Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals Linfingen.
Die feindlichen Stellungen bei Czersysz (am Kor-
min ) wurden von unseren Truppen "stürmt  Der
Feind wurde nach Norden geworfen . Er ließ- 1300 Ge¬
fangene in unseren Händen . An einer anderen Stelle
der Front wurden weitere 1100 Gefangene Uffiacht.

Beider Armee des Grasen BothmeMben
die Russen in der Nacht vom 29 . zum 30 . September

einen Durchbruchsversuch westlich Tarnopol  unter¬
nommen . Der Versuch scheiterte völlig unter sehr er¬
heblichen Verlusten filr den Gegner . Von nur einer
unserer Divisionen sind bisher 1168 Russen bestattet,
400 bis 500 liegen noch vor der Front . Zahlreiche
Gewehre wurden erbeutet.

Oberste Heeresleitung.
*

Der österreichische Tagesbericht.
Wie». 1. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 1. Okt. mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.  ,

cy-, Ostaaliüen fiel nichts Besonderes vor . Bei Nowo
Alexiniec scheiterte ein russischer Angriffsversuch unter
unterm Artillerieseuer schon in der Vorbereitung,
der Fkwa und im wolhynischen Festungsgebiet keine
Aenderuna der Lage. . Am Korminbach gewannen die
Verbündeten erneuert Raum . Rusfisthe Gegenangriff
wurden abgewiesen . Fünf österreichisch-ungarische Eska
dronen nahmen bei emem solchen Vorstoß des Feinve
zwei Offiziere und 400 Mann gefangen und erbeuteten
ein Maschinengewehr An den letzten zwei « efecĥ -
taaen fielen in diesem Raum zehn Offiziere uno
2400 Mann des Feindes in die Gefangenschaft,

italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler und Kärntner Front fanden gestern

nur Geschützkämpfe statt . Die bereits gemeldeten Vor-
ftöfce acacti itttfctc bcfcftijjtctt ßinten n)tftlid)
baschgraben wurden von den braven SHburger Schutznfmefdilaaen Gestern früh griffen die Italiener oen
Mrzli Vrh und die Südwesthänge dieses Berges mit
starken Kräften dreimal vergebens an . Dabei erlitten
sie ehr schwere Verluste . Angriffsversuche gegen emMu-
Punkte des Tolmeiner Brückenköpfe» wurden ebenfalls,
wie immer , abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues . m . p
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

schließ--» läßt, daß man mit ei»cm vüllitteu Durch!»,.
und schnellem Vorrücken durch Belgien und Lux,̂ ,.
rechnete. Nachdem der Durchbruch mißglückt, «
von einer völligen Niederlage des FeindeS spreche,. "

Der Pariser Korrespondent des ^Newoorker America,,
berichtet über die Kämpfe in Frankreich: Nördlich2
Beausojour auf der Hölle vor dem Fluß Dminoisefej j,.
Kampf die reinste Schlächterei gewesen. Die Statut
versuchten, die Deutschen in den Fluß zu treiben, jvj
deutschen Batterien auf dem anderen Fluhuier_btadfe»
durch iür furchtbares Feuer die oorüurmenden Franzes^
zum Stehen , so daß diese sich damit begnügen mujy
ihre eroberten Stellungen zu halten.

Das Ringen um Loos
Dem Vorstoß der Engländer gegen Loos gint)

furchtbares Geheul der ivilden Völker voraus. ObiW, !heur der wiioen -ovuer voran-. iUomo{|l amt
decFeiud durch das deutleMaschmengewehrseneraorSea.
weise in den Drahtoerhanen niedergemacht wurde ^ Mdarmene in oen ajiumwiumu , . . uns
liegen blieb, führten die Englanoer immer wieder ne«
^ruppenmassen heran, die indessen dasselbe ScstA
hatten. Schl ' estlich gelang eŜ - so berichten emtM
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Dorfe fauchzend und jubelnd zu. sie kamen abxr in ch WM bi«
ent etliches Maschtnengewewiener. In den Fenilen, v.e« «
Häuser waren Maschinengewehre onfBefteUt; auch ob bi »■® « '
auf den hohen Grubenkranen, die sich »litten im DA,« ll>lLdec F
iMFutz hoch erheben, warm Moschu,engewehreau,
Die Lausgräben zogen sich quer über die Straßen hin. M Jntanter
Fast zipei Stunden dau .rten die WikMageM

fürchterlichen Srraffeukämpfe . Der Ffürchterlrryc » M Sch Teil d
Mehrere Bataillone waren im Handgemenge Widerst

einaudergeraten. Viele Offiziere wurden gelotet und »rr- her  türki
wundet. In den Häusertrummern hielten sich die sänll kfj zerstört. . y.... «trtS Tipttithiptt biß HellerlichmTruvven und benutzten die Keller als Zmmkd
Kleine deutsche Abteilungen ivollten sich Nicht gejliW!,.»
geben bevor der letzte Mann gefallen war. ^ n emigtnj■aj Stuart » hpr Wideritand lanje . tat!

ififi die Enc
'fiogen,i bevor der tetzie wcann ou raiwirsi " h,s.

-£ „ (eti b<S Soife « bauerte bet SWent taji li | € Ä
' nieten Mn .ml _ J ?Äaus vielen » auiem uui r
fencr fügte den Engländern viele Verluste zu. Abteilimg«,
von Bombenwerfern mußten vorgehen, um dem Fm
dadurch ein Ende zu bereiten, daß ste Handgranatenmff
unterirdischen Verstecke warten . Die Keller der
von Loos liegen noch voll von Toten Der Korrchr«
schildert mit Bewunderung den Vkut und die SeM
aufopferung der Deutschen.

6 eg«n vier'fLcke Übevmackt.
Unsere Helden  tm Westen.

°sn einem Tagesbefehl an das preußische GarüekorpS
^abrestaae der Schlacht von St . Quentin , in der

diese Truvve unverwellliche Lorbeeren in Frankreich um
seine Fahmm "gewunden hat, hebt der K°mmandier-nde
General die schweren Kämpfe hervor, die das Korps i d
^ nier Monaten auf der Ostfront bestanden hat . Cs
bat 0011*110 lauert 70 @efe* 18tage aögt

«TÄ 8? ÖÄ»
Si ? sind der Kämpfe von St . Quent .« würdig . Die
Köln. Bolksztg. schreibt über die

Kämpfe in der Champagne,
daß dem Feinde die der Verwendung von Gasbomben
günstige Windrichtung zustatten kam. und fahrt dann so> .

Die deutschen Truppen kämpfte« gegen eine vier- biS
ü". « »« .. Di-

und Geschüße mähten de« Feind nieder. Trotz derB ü
von Leiche» wurden immer neue Kolonnen Franzose»
hcra.'geführt. Di - feindlichen Trnppen war. « völlig
betrunken nnd nnzurechnnngSfahig. Sie ^ are» «
Proviant für S bis 10 Taae versehe», was darauf

veutlcke Erfolge m cler ekLmpagllt.
Aus Genf wird über die Ereigniffe in der ChamW

berichtet, daß auch die französische Fachkritik iiichl r^
kann deutsche Erfolge südlich von Ripont sowiew
des Navarinhofs einzugestehen. Die Gesamtlage
auf Grund der vorliegenden Berichte dahin zm
gefaßt: 9

Die deutsche Gesamtstellung hat seit^Begili»
Woche den vollen Beiveis ihrer nach allen Seitend"
geführten Sicherung erbracht. Das einzige Ergedni
von den tatkräftigsten französischen Armeekorps
Führung General LangledecarpS unteinom
Operationen ist der Gewinn der nächst MesnSs
Massiges gelegenen Höhe 191. jf

Sehr unangenehm empstndet dre Fachkrrli! oen»
Überraschung glänzend gelungenen deutschen Gegei»
bei Ouvrage de Defaite fudlich Ripont . Aus
deutschen Stützpunkt in der vordersten deutschen Lm°
Überbleibsel der früheren deutschen Stellung , hatteV»
Lang edecary es besonders scharf abgesehen und JWi
eigens die Abfindung seiner Gesamtmeldung an
um die Besetzung von Ouvrage de Defaite beriM >
können. Er mußte aber schließlich in gewundenKU
drücken zugeben, daß die Franzosen vertrieben vouvm

Sechs französische Munitionslager vernicht«^
In einem Berichte des Londoner .Standard ^

die 'Kämpfe in der Champagne beißt es. daß üa^
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€i«e Beirat. uN
Hontem »ou Wilma Mittelstaedt.

« »chdrn«

Nun war vas Stück zu Ende und drinnen ertönten
laute fröhliche Stimmm und Gläserklmgen.

An mich dachte niemand, ein Ueser Seufzer -ntrang sich

Island plötzlich doch jemano vor Mir. .̂ Es
Heinrich Düring mit zwn Gläsern in der Hand. ,
V Also hier finde ich >Lie endlich, nachdem 3f
Abwesenheit nicht erklären konnte; lassen Sie uns., auf em.
iröblicke Zukunft trinken, Fräulein Emilie", laate et.  Md
Jffi wVbS ! .. Glas Wem hin, das ich <m das fernenrf* /• r Ott(toir w

^Gestatten Sie mir wohl, daß ich Ihne » ein m
Gesellschaft leiste", fragte er sodann freundlicĥ »nd ruckte
sich, ohne meine Antwort abzuwartcn, emeu Stuhl an den

T wurde mir unbehaglich zu Mute, indes ich könnt,
doch nicht abermals fortlausen, wie vorhin, als er mw die

^ °^ Weshalb?" begann er, „sind Sie mir vorhm entflohen?"
Ich fand keine Antwort und sah schweigend zü Boden.
„Sie müssen wissen, Fräulein Emilie, wa? mich heute

hierher führte, ich will nicht viele Worte machen; ich bi»
gekommen, um mir Antwort auf. meinen Brief zu holen ^

Ich sprang erregt auf. „Herr Doktor, hat Ihnen Mama

"^ ^ Jch"hab? mit Ihrer Frau Mutter nicht weiter darüber
gesprochen. Ich biete Ihnen alles, Fräulein Emilie was
Fhnen ein Mann nur bieten kann. Ein .Herz, da- ganz
allein Ihnen gehört, eine gute und angesehene Steffnutz,. einen
Namen, auf dem kein Atakel ruht. Sagen nur, ob
Sie mich auch nur ein fleht wenig lieb haben können und
ob Sic mein Weib werden wollen?"

Er sah mir so ireuherzig m die Augen, daß ich an feine
Brust hätte stürzen mögen, um mein heißes Weh MvWgM ».
Es durfte nicht sein. Aufs neue traten mir die Thrauen m
Hü Augen, als ich ihin sagte:

Der Weihnachtsniorgen versammelte uns am Frühstücks
tisch. Außer Rechisanwalt Düring waren alle da. Ich
Hütte so gerne gewußt, ob er sich beruhigt halte, allem er
erschien nicht. . . n . .

° m Laufe des Morgens kam dann em kleines Packetchen
von Charles an mich, das ich in meinem Zimmer öffnete.
Es enthielt außer einein kostbaren Perlenhalsband einen
Brief von meinem Verlobten. Es stand nichl viel anhalt-
reiches darinnen; er beteuerte mir, wie immer, feine Liebe,
drängte zur baldigen Verlobung und freute sich au; imscr
Wiedersehen. „

Das stand so ziemlich in allen seinen Briefen, es war
mir nichts Neues mehr und doch hörte ich es immer wieder

^ Ich ging dann mit meinen Schwestern und TonieS
Bräutigam zur Kirche. Von der Predigt vernahm ich nicht
viel, so stürmten die mannigfachen Gedanken auf mich ein.

Nack derselben machten wir nock einen kleinen Svazier-

„Ich wünschte, ich hätte Ihnen diese Stunde enparen
können, Herr Dokior, ich habe sicher gxglaubt, Mama hatte
Ihnen mitgeieilt, daß ich durch mein Wort bereits an einen
anderen Mann gebunden bin und daß ich von Herzen wünsche,
daß auch Sie bald recht glücklich werden möchten."

Ich streckte ihni meine Hand entgegen, die er langsam
ergriff und einen Augenblick in seinen Händen bchicit.̂ Nu
werde ich den traurigen Blick vergessen, den er aus mich
richtete und nie die Worte, die er ivracb:

gang. Das Brautpaar schritt voraus, Hertha und ich-
ziemlich schweigend hinterdrein. _ Bt'

Beim Mittagessen war Dünng wieder nicht oa»
muß gestehen, daß mich sein Fernbleiben beunrulE >
wagte ich keine Frage nach ihm. Als uttiet . u
beendet war , nahm ich ein Buch und fetzte michm

Einige Zeit hatte ich gelesen, da kam Otto eb
und laS seine Zeitungen. Lange sprach er tu ^
seine Gegenwart begann mir peinlich zu weroci-
aber ließ er die Zeitung sinken nnd meinte: .

„Ich hätte Dich doch nicht für ,o lhorwst ^ „
Düring abzuwciscn; ganz abgesehen davon, Mb $ir
ganzes Herz entgegenbringl, ist er auch  ̂>
gute Existenz zu bieten. Was bietet
Engländer? Eine Existenz hat er nicht und stw
Du nicht. Ich halte ihn überhaupt für einen
losen Menschen; er hat es nur aus Dein

^ ^ ,̂Tas ist nicht wahr", rief ich außer
aarnicht, was ich besitze." „

„So , weißt Du das so genau? 3$ . £tto. >
sichern, daß es so ist, wie ich sage«, entgegm̂ ^
tfiut mir sehr leid, liebe Emilie, daß D» l'M sgn̂ i
Deinem thörichten Vorhaben bestehst", snhs . jch tM
sanfterem Ton fort, „Du solltest wissen, w« g
Euch allen meine und wie ich stels bestrebt
Vater , so aut ich konnte, zu ersetzen. , meine!

. 1. Okt. <
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So bin ich zu spät gekommen; mein Wimscĥ iit. datz
Sie "Ihre Wahl nie zu bereuen haben und daß -Lie M"
Mann so aufrichtig liebt, wie ich Sie liebe, Glncl
bedürfen Sie meiner nicht, kommen aber lemals schlimme
Tage für Sie , dann erinnern Sie sich meiner als eines treuen

^ Er gab mir noch einmal die Hand, sah mir tief in die
Angcn Mid ging. Ich jah ihm nach, ich hatte em treues
Herz von mir gestoßen. ,

Noch ein paar Augenblicke wartete ich, dann betrat
ich Pen Salon , um den Meinen „gute Nacht" zu sagen.
Dr . Düring war nicht anwesend.

«OIUCI, |U yui IV*, . . . 0„ Mkllü
daß gerade Du , liebe Schwester, fo ;+-x,r übU,
giebst. Ich habe heute zum letzten Mal mü ^
Angelegenheit gesprochen; es steht Dir frei, ! beuÄ
willst. Ich kann Dir ma meinen Rat ^ ^
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willst. Ich rann nir nur memr« P» '
befolgen, kann ich Dich nicht zwingen. « v«is

meinem Rat folgst, wirst Du mir « » A .- M
»-»« ' üAÄ IffÜSf Ää

Qtu £:rle

>men uno ;UU  iuuu  C» ZV̂ neiL
Er streckte mir seine Hand herzlich entgs

und drückte, dann ging ich rasch aus oe»
Tbränen liefen mir die Wangen berunter ^ ^^ ^ Ätsche
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Monsvepots in die Luft geflogen sind, weil
" Geschützfeuer der Verbündeten in äußerst

Heise beantworteten.
1 ».»tsche Vorstoß in den Argonnen.
»̂ 5ser Bericht der „Daily Mail " legt dem Vor-
' «»onnenarmee des deutschen Kronprinzen die
1 atuna bei. Der Kronprinz verhindere damit

gen der Alliierten gegen Challerange, das in
Händen eine Bedrohung der deutschen

--li-aßen zwischen der Argonnenarmee und dem
' aten würde. Es käme alles darauf an, den

^Kronprinzen aufzuhalten.»

yie Sinnakme von LabadCcb.
j t ft [c6e Erfolge in Südarabien,

übende amtliche türkische Berichte über die Tin-
^Stabt Lahadsch in dem an Aden angrenzenden

Südarabien schildern die der Eroberung
Ier^ i,genen Kämpfe als besonders erbittert.

»j, osmanischen Streitkräfte , bestehend aus regu-
LL Wn aller drei Waisen und eingeborenen
nts' M ^ griffen am Morgen des 4. Juli die sehr starken

i H  die von den Engländern vor der Stadt
‘in».T Ierrichtet worden waren, ou, indem sie plötzlich das
[2  nie - und Artilleriefeuer erös,rieten. Nach heftigem
m Da?, wich der Feind gegen 10 Uhr abends bis zu den

Däusern der Stadt und zu den Basteien zurück,
itien » Infanterie drang in die Stadt ein. Es folgten

»Straßenkämpfe, die vielfach zum Handgemenge
t Der Feind zog sich allmählich gegen Aden

Ein Teil der Engländer , der nicht fliehen konnte.
3e buch i,n Widerstand in einigen Verschanzungen fort,
unbm. türkischen Artillerie heftig beschossen und
- ^ Ii4 zerstört wurden.

fili™. S4 die Engländer kämpfend in der Richtung auf
.f M̂ zogen, konnten die türkischen Truppen die
... W Mlich besetzen. Die Verluste des Feindes sind
rktma i  Während des Rückzuges litten die Engländer
llklinn« unter Durst und Sonnenstich. Mehr als zwei-
>nt geuit M en  wurden auf der Straße gefunden.
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Aufstand indischer Truppen.
Meldungen aus Bagdad bestätigten englische
ere, die an der Front in Mesopotamien ge¬

rn worden sind, daß unter den indischen
die in der englischen Armee dienen, ein Auf-

>rochen ist. Die Engländer seien überdies
fen der Stämme in der Küstengegend von

wsgesetzt, die fte in der ersten Zeit gut aufzu¬
timen. Die Lage der Engländer im Irak sei

ise schwierig geworden,
englisches Torpedoboot versenkt,
ische Hauptquartier teilt mit, daß die Küsten-
den Dardanellen bei Kerevizdere ein feind-

oot in Grund schossen. — „Nowoje Wremja"
essa, daß sehr weit im Schwarzen Meere

eUnterseeboote , ein großes ganz modernes
mereS, an der Krimhalbinsel  aufgetaucht

größere hätte einige Fabriken beschossen und
, . rboote versenkt. Das Blatt rühmt den kühnen
-ltiitscheu, sich ungeachtet der herrschenden großen
' »eit von -hier BasiS «Uferut zu haben.

:gspost.
L DU. Zum stellvertretenden Polizei-

I» von Warschau  wurde Rechtsanwalt Jara-
;»t.
1. Ott.  Am Kormtnbach gewannen öfter-

»»d deutsche Truppen weiter Raum. In de«
Tagen wurden hier 10 Offizier«, 2400 Russen
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l. Oft Die Italiener  erlitten gestern sehr
nluste bei einem dreimaligen vergeblichen An-
Asiwesthänge des Mrzli Vrh.

l. Okt. Nach einer Meldung des „Rjetsch"
vollständig ohne Holz und ohne Lebens-
“wtidi* findet dieS unbegreiflich, da Reval nicht
Da» Blatt sagt, die Unterbeamten der Staats-
orer Aufgabe keineswegs gewachsen.
Lkt. Der , um Marineminister  ernannte
Camillo Corel  leistete im Hauptquartier

s«di« Hände König Viktor Emanuels.
’s, 1. Okt. General Kuropatkin  hat da»

*®*neral Ruffki angebotene Kommando über
^ unter General Ewert im russischen
Lon fg^ jUbnt.  Wahrscheinlich wird nun Kuropatli»«wäbuiB» «mmrtraat « erden.

^on freund und feind.
^«abt. und Korrespondenz -Meldung  en.s

der Hrtmehorps-Sucbe.
Frankfurt  a . M., 1. Oktober,

brachten von angeblich „wohlunter-
s die folgende Meldung aus Petersburg:
fische Armeekorps sei durch Überschwemmungen

Y » Don Pinsk überrascht worden, das ganze
Jwz  nicht mehr die Möglichkeit gehabt, zu

man annehme, daß es vollständig
Hen sei/ An dieser Meldung ist tatsächlich

nur daß die gute „Times " auf der
I« vergebens hofft, die verschwundenen

Ja ? den Sümpfen von Pinsk wiederzufinden,
' «m.. treibt nämlich: „Diese Meldung ent-

gewissen Kuriosität. Wir glauben in der
MW , daß das 41. Armeekorps verschwunden
Wf durchaus darüber beruhigt, daß es recht
^Miauchen wird und sicherlich an einer Stelle,

^Mern wahrscheinlich sehr unangenehm
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^Er ^ eebooto
London. 1. Oktober.

Bjffl« antwortete Lord Balfour auf die
>i, Wche Unterseebooteversenkt worden seien,

^/teugierde des Fragestellers und sei auch
E - daß eine bloße Feststellung über die

MMsr Unterseeboote dem Feinde keinechne geben würde. Aber die Kenntnis
ung deutscher Unterseeboote habe oer-
von der unbedingten Gewikbeit biS «ur

Vermutung einer Möglichkeit. (Beifall und Gelächter.)
Tatsachen wie diese seien zu statistischen Feststellungennicht
geeignet. Wenn die sich Admiralität auf die Fälle der un¬
bedingten Gewißheit beschränken wollte, würde sie hinter
der Wahrheit Zurückbleiben(Beifall), wenn sie anderseits
jede Möglichkeit einschlösse, würde sie übertreiben. — Der
edle Lord ist ein Meister im Dranoorbeireden . Wir
können diesem Phrasenschwall gegenüber Gottseidank nicht
bloß auf die Vermutung einer Möglichkeit, sondern auf
die unbedingte Gewißheit bauen, daß unsere U-Boote sich
dem Feinde weiter so furchtbar machen werden wie bisher.

Mas sagen clie vestlicben „klulturtiHger"?
Stockholm , 1. Oktober.

Der Weltkrieg wird geführt gegen Barbarei und
Militarismus für Kultur und Sitte . Das weiß jedes
Kind in England und Frankreich; das wird dort seit
Kriegsausbruch morgens, mittags und abends den Zeitungs¬
lesern gepredigt. Wagte sich hierund da ein Naieweiser mit
der Frage hervor, wie das rückständigste Reich Europas,
das halbasiatische Rußland zu den Kulturkämpfern
gezählt werden könne, so wurde ihm augenzwinkernd zu¬
geflüstert. daß der Westen auf den 4 zn  heilsamen Einfluß
ausüben werde. Die liberalen Wepmächte würden das
rückständige Ruffenreich mit modernen Staatsideen durch-
tränten , es politisch läutern und kulturell heben. Dies
ist so oft und so laut betont worden, daß auch die Libe-
ralen Rußlands es hörten und glaubten. Ihre Ver¬
treter in der Duma fingen an, Anträge im Sinne
ihrer Weltanschauung zu stellen und geberdeten
sich, als wäre der Morgen einer neuen Zeit angebrochen.
Die Quittung ließ nicht lange auf sich warten : die Duma
wurde vertagt , ihre Sprecher wurden der Sprache beraubt.
Vor einigen Tagen sind nun Vertreter der liberalen
Dumaabgeordneten und hervorragendsten Finanzmänner
beim Ministerpräsidenten Goremykin vorstellig geworden;
sie wollten von ihm hören, was wahr gewesen ist an den
Redereien der westeuropäischen Presse von der Erneuerung
Rußlands . Goremykin hielt mit der Wahrheit nicht
zurück. In der denkbar schroffsten Form erklärte er der
Deputation , daß Rußland bleiben werde wie es war und
wie es ist, daß die Regierung nicht daran denke, liberalen
Strömungen Rechnung zu tragen. Was werden nun die
westlichen „Kulturträger " dazu sagen? Wie werden sie
je t das Zusammengehn mit dem halbasiatijchen Russen-
re an erklären und — rechtfertigen?

Ist Lackorna mücke?
München , 1. Oktober.

Es wäre eigentlich kein Wunder, wenn der italienische
Oberbefehlshaber nach viermonatiger erfolgloser Kriegs¬
führung Anzeichen von Ermüdung gäbe. Oder vielleicht
umgekehrt, daß man in Rom anfinge, seiner müde zu
werden. Von besonderer Seite erfährt nun die München-
Augsburger Abendzeitung, in wohlunterrichteten Kreisen,
die dem italienischen Botichafter in Petersburg . Carlotti,
nabestehen, wird erklärt, daß in der nächsten Zeit mit der
Übernahme des italienischen Oberbefehls durch den General
Porro zu rechnen sei. Ob freilich General Porro mehr
den großsprecherischen Ankündigungen der römischen Hasard¬
politiker entsprechen würde oder könnte, wie der von
Wetterunbilden verfolgte Cadorna, bliebe immerhin recht
fraglich. Denn Österreichs Front an der italienischen
Grenze steht fester denn .e.

Erregung in Grieckenlancl.
Athen. 1. Oktober.

Große Behinderungen des Verkehrs sind eingetreten.
Der gesamte Eisenbahnverkehr mit Serbien , Bulgarien und
der Türkei ist unterbrochen. Eine baldige Wiederaufnahme
des Betriebes wird auffallenderweise nur für Bulgarien
und die Türkei, nicht aber für Serbien in Aussicht gestellt.
Der Schiffahrtsverkehr der griechichen Linien ist eingestellt,
da alle Dampfer für Heereszwecke genommen wurden. Die
Gendarmerie ist gleichfalls mobilisiert: der Polizeidienst auf
dem Lande wird durch Kadetten versehen. Die meisten Schulen
im Lande sind geschlossen und mit Truppen belegt. Die
Hafenbehörden in Saloniki haben strenge Vorschriften über
Aus- und Einfahrt in den Hafen erlassen. Jedes Schiff,
das die Vorschrift nicht befolgt, wird beschossen. Die
Bevölkerung ist in Erregung , da man nicht weiß, was die
nächsten Stunden bringen können.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3. und 4. Oktober.

Sonnenaufgang 6M (6°*) II Monduntergang3" N. (1V°D.)
Sonneimnteraana ß8* (ö81) UMondaufgang — ( 8SI N .)

Dom Weltkrieg 1914.
3. 10. Meldungen aus englischer Quelle über Angriffe

der Japaner und Engländer auf Tsingtau; schwere Verluste
der Angreifer. — Fall der Forts Lierre. Waelham und
Konigshookt in der Antwerpener Befestigungslinie. Erobe-
rung von 330 belgischen Geschützen. — Das 3. sibirische und
22. russische Armeekorps bei Augustow geschlagen.

4. 10. England legt ein Minenfeld vor der Straße von
Calais in der freien Nordsee. — Die deutschen Kreuzer
„Scharnhorst" und „Gneisenau" schieben vor Papeete auf
Tahiti das französische Kanonenboot „Zelee" in den Grund
und bombardieren die befestigte Stadt : Kreuzer „Leipzig"
versenkt in amerikanischen Gewäffern mehrere englische
Schiffe. _

3 Oktober . 1722 Maker Johann Heinrich Tischbeind. St.
leb. — 1817 Literarhistoriker Johannes Scherr geb. — 1866
friede zu Wien zwischen Österreich und Italien . — 1884 Maler
)ans Makart gest. - 1898 Forschungsreisender Otto Ehlers wird
iuf Neuguinea ermordet. — 1904 Abfall Hendnk Witboois im
lördiichen Namaland . — 1905 Astronom Walter Wislicenus gest.

4 Oktober . 1669 Maler Rembrandt gest. — 1819 Jtalieni-
cher Staatsmann Francesco Crispi geb. - 1830 Belgien. erklärt
Ich unabhängig . — Preußischer Feldherr Ludwig Graf Dorck
> Wartenbura gest. — 1904 MtlitärschriftstellerKarl Tanera gest.

§ Eine Nachtragsverordnung  zu der Be¬
kanntmachung betreffend Bestandserhebung und Beschlag¬
nahme von alten Vaumwoll -Lumpen und neuen baum¬
wollenen Stoffabfällen (W . II . 285/5 . 15. K. R . 21.) vom
1. Juni 1915 wird mit Giltigkeit vom 29. September
1915 von den Militärbefehlshabern erlassen. Hernach
ist die Meldepflicht dahingehend erweitert , daß die Be¬
standsmeldungen , die nach den Meldebestimmungen zum

letzten Male am 1. August 1915 unter Einhaltung einer
Einreichungsfrist bis zum 15. August zu erfolgen hatten,
nunmehr allmonatlich stattfinden ; die Meldungen müssen
nach dem Stande der Vorräte am 1. eines jeden Monats
unter Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum 10.
des betreffenden Monats erfolgen. Die für die Meldung
zu benutzenden amtlichen Meldescheine werden auf schrift¬
liches Ersuchen von der „Aktiengesellschaft zur Ver¬
wertung von Stoffabfällen Berlin W . 35, Lützorvstraße
33/36 " postfrei versandt . Der Wortlaut der Bekannt¬
machung ist im Rathause in Hachenburg einzusehen.

Aus Nassau, 1. Okt. Der Verband der Ortskranken¬
kassen der Provinz Hessen-Nassau hielt in Frankfurt a . M.
im Zoologischen Garten seinen 15. Verbandstag ab . An
den Verhandlungen nahmen auch Vertreter ires Ober¬
versicherungsamts Wiesbaden , der Versicherungsanstalt
Cassel und der Stadt Frankfurt teil . Nach der Er¬
ledigung von geschäftlichen Fragen und Verbandsange¬
legenheiten sprach Stadtv . Gräf über „Die Aufgaben der
Krankenkassen während des Kriegs und nach dem Feld¬
zug" ; er verbreitete sich sodann über „Die Arztfrage"
und gab schließlich eine Reihe von Winken über die
Rezeptprüsungen , die er als wichtig und notwendig be-
zeichnete. Verwaltungsdirektor Pallas (Frankfurt ) refe¬
rierte über „Die Ansprüche der Kriegsteilnehmer und
der Wöchnerinnen an die Krankenkassen" und erläuterte
eine Anzahl wichtiger Entscheidungen des Reichsver¬
sicherungsamts in Krankenkassenangelegenheiten . Den
Beschluß der Verhandlungen machten ausgedehnte Aus¬
sprachen über Verwaltungs - und praktische Fragen . Die
Wahl des Orts für die nächstjährige Versammlung
wurde dem Vorstand zur Entscheidung überlassen.

Köoigstei», 1. Okt. An der Hühnerstraße wurde beim
Stetnbrechen eine römische Begräbnisstätte freigelegt.
Bis jetzt fand man 14 Gräber , die 70 —90 Zentimeter
unter der Erdoberfläche lagen . Sie waren alle mit hoch¬
kantigen Steinen umstellt und enthielten zahlreiche Gefäß¬
scherben, Steinbeile , Backsteine. Ein Backstein trägt den
hufeisenförmigen Stempel der vierten römischen Legion.
Die Ausgrabungen werden fortgesetzt, jedenfalls durch
die Leitung des Saalburgmuseums . Die Fundgegen¬
stände verbleiben der hiesigen Altertumssammlung.

Gieße», 30. Sept . Aus Anlaß der 650jährigen Zu¬
gehörigkeit ^ der Stadt Gießen zum Hause Hessen fand
gestern .Mchmitjag im Stadthause ein Festakt statt.
Oberbürgermeister,,Keller würdigte das Ereignis durch
eine Aüsptäche. Oberbibliothekar Dr . Ebel , welcher das
städtische Archiv verwaltet , sprach über die Eroberung
der Stadt und Herrschaft Gießen durch Heinrich , genannt
das Kind , Landgraf von Hessen. Der Großherzog Ernst
Ludwig benutzte den Anlaß , um der Stadt eine Ober¬
bürgermeisterkette zu verleihen, deren Herstellung der
Landesherr angeordnet hat.

Frankfurt a. M., 30. Sept . Im Frankfurter Wirtschafts¬
gebiet soll den heimkehrenden Kriegern Gelegenheit zur
Seßhaftmachung in Eigenheimen oder besonderen Krieger¬
heimstätten geboten werden . Zur Erreichung dieses
Ziels hat sich ein Ausschuß gebildet , der den Namen
„Rhein -Mainischer Ausschuß für Kriegerheimstätten " führt
und in dem Rhein -Maingebiet besonders wirken will.

Kurze Nachrichten.
Nach nahezu einjährigem Felddienst in der Westfront hat der

Kriegsfreiwillige Kurt Velten von H e r b 0 r n während eines kurzen
Urlaubs das Abiturienten-Cxamen sehr gut bestanden. — Der
Werkführer Otto Schmidt in Geisweid  wurde von einen Eisen¬
bahnwagen gSgen einen eisernen Mast gedrückt und zu Tode ge-
quetscht. bei den Bahnarbeiten am Giersberger Tunnel be¬
schäftigter rüegsgefangener Franzose geriet zwischen die Kopfwände
von zwei ' zusammenstoßenden Wagen und erhielt so schwere
Quetschwunden, daß er bald darauf im Krankenhause starb.

. ~ INaft und fern.
/ o Schwindeleien im Schuhhandel . Aus Pirmasens
wird berichtet: In Untersuchung gezogen wurden hier die
Schuhfabrikanten Christian Daufer und Bernhard Bach-
mann , sowie der Schuhhändler Ludwig Mach. Sie haben
um 4,60 und 5,26 Mark Kinder- und Mädchenstiefel mit
Pappdeckelsohlen. di« zur Täuschung mit einer ganz
dünnen Lederschicht überzogen waren, in den Handel
gebracht. ^

© Neue Überschwemmungen an der Riviera . Wie
aus Lugano berichtet wird, erfolgten an der Riviera neue
ungeheure Wolkenbrüche, die die Überschwemmung zahl-
reicher kleiner Städte und Dörfer zur Folge hatten.
Auch das Hafenquartier von Genua steht wieder unter
Wasser, ebenso ist die Eisenbahnlinie Genua —Spezia vou
neuem unterbrochen.

^bissteigerunz der Schiffe im Kriege istz daß der Dampfe
.Potsdam der Holland-Amerika-Linie cm eine schwedisch!
Reedere, verkauft wurde für einen Betrag , der höher is
als der ursprüngliche Kostenpreis. Dabei ist der Dampfei
bereits 15 Jahre alt.
kleine Oageg- Lkrsnlk.
v f ffi " (Ruhr). 1. Okt. Von den bei dem Unglück au
sinh Pnnf*0 m"  Wattenscheid verlebten 25 Bergleuterder Nacht noch vier ihren Verletzungen er>

fordert ha? ^ * ®tpIo^on  bisher dreizehn  Opfer ge<
Lloyds meldet, ist das amerikanisch,

Scytn „Vincent verbrannt,  die Besatzung ist gerettet.
New Orleans , l. Okt. Ein Wirbelsturm  verursacht«

oerwundet̂ ^ >»° M^ ^ ehn Menschen find tot . 15C
&i,,̂ i^ Q-erî aöen  beträgt über eine Million

Dollar . Die Schiffe im Hafen blieben unbeschädigt.

Oeffentlicher Wetterdien st.
Wettervorhersage für Sonntag den 3. Oktober.

Vielfach heiter und trocken, nachts etwas kühler,
mittags wärmer als heute.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
t | ««| #r KlrcMDtl in Hachenburg.



Die Frist für die fteiwillige Ablieferung der Metall-
ist bis zum 16. Oktober 1915 verlängert.

Als Ablieferungstag habe ich Mittwoch den IS . Oktober
feftaefefet . Die Gegenstände sind bei dem

bchl ^ ssermki ^ r Karl Schneider  hierMst gegen
eine Anerkenntnisbescheiniaung abzulrefern . Nachdem
16 November wird die Enteignung der mcht frelwung
ab gelieferten unter die Verordnug fallenden Gegenstände
erfolgen . „ ._ ltr

Hachenburg,  den 27. Seprember 19l5.
Der Bürüermeister.
V - Der 1. Beigeordnete:

Earl  Pickel.

Der vom 1« Oktober ab gültige

amtlkfte CalclKttfabrplan
enthaltend

sämtliche Strecken des Drrektionsbezirks Frankfurt
Main ) und Änschlußstrecken, sowie dre Frankfurt

(Main ) berührenden Fernverbindungen nebst emer
^ Uebersichtskarte
ist erschienen. 15 Pfg . das Stück . Zu haben in der

«elchäMNelle des„eriabler vom iLüelterwald
Hachenburg , Wrlhelmstraße.

Mütter!
So — gedeihen Eure

Lieblinge mit

Kaisers Kindermehl
daü Beste!

V, kg Dose Mk. 1.25
’/* » n »>

Zu haben bei:
Robert Neidhardtt
Alex Gethar * /

Hon schreibt uns:

Eine der wichtigsten
riegsfragen

ist ohne Zweckel die: „Wie stellen wir die VoltternShrung sicher?" Dadurch,
dak wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, waS durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird. Bei einer richtigenDüngung
darf neben PhoSphorsäure, Stickstoff und — wo erforderlich Kalt

das billige Kali nicht fehlen.
Kamst oder 40 °/»iges Kalidüngesalz
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand, Löchsterträge
hervorzubringen. - AusführlicheBroschüren u^ j^>e wettere AuskunftWer Dllngungsftagen jederzeit kostenlos durch.

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. v. H.
Kol» a. Rh., Richartzstratz» 10. _ _

Heute leiere ich das Jubiläum des 500 . grossen 1>aketw Persü,
Seit sechs Jahren segne Ich alle 14 Tage diese Erlmdungund mocht,
Fhnennunmal so recht herrlichen Dank aussprechen ^ Wie einzig
schön vrie einlach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
Wäsche *! Rein unzufriedene » • Manchen , Irelne fort-
kioihvnrie Waschfrau , wie schnell undlroWich alles . Mein Mann
b 1 TrS üSr »o <Slen « . Anschauungen von neuer Wäsche,
«o« r wegen Hausbesuch wird die Wäsch , nicht verschoben , da s.esogar eg .. . y j • | Z| ich nun erstenmal ein zart-
ersticktes !' weisses Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden. Huch die Wollwäsche lasse ich m»t Persü waschen,
« S -klbTstück in meinem Haus * , das nicht mit Pers .1 gewaschen

wird,' sogar die Bohnerlappen . Baff „ m # | rttr H

Soricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen

Äfeü — * persiÄ ÄS

Kann Sie das nicht veranlassen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Wasch weise herumquälen?

Efnlachste Anwendung .Gebrauchsan Weisung auf jedem Paket,
** _ _ _ _ — — M

Düsseldorf!  mich Fabrikanten der bekannten

€. Magim. Rcrbom
fl . aus  nur ersten Fabriken in allen

offeriert 1 (1 IXllsU5 Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf

in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums Iosaie(amtliche üluHhinitrumente.

Karbid-
Titdi- und Bängelampen
Sturmlaternen

für häuliche
kochen) sucht
C. Lorsbach,

Jede vorhandene 14 " ' Petroleumlampe kann durch
„Autofix" mit einem Handgriff  in eine

Karbid -Lamxr
verwandelt werden.

Karbid billigst, stets vorrätig.

3ofef Schwan, Hachenburg.

«irschsaft
Simetta

Simbeerisch.

zu ha^
Karl vardsa.

Fifhtl

in allen Forma
Ausführung uestn

DrucRcreidf*.metteraal» 9

Beachten Sie
unler Spezial-

Putj-Fenfter!
Getragene Hüte

werden modern und schön
aufgearbeitet zum Einheits¬
preise von 50 Pfennigen,
auch wenn dieselben nicht

von uns gekauft sind.

Für Herbst und Winter!
3n unlerer Putz - AHSStellUOg findet jede Dame einen Meidia®
Butformen jugendliche Formen in allen

Farben 4.50 3.75
Butformen aus gutem Filz in modernen

Farben 7-50 6-50
Butformen aus gutem ßaarfilz

10.50 9.50

Die grobe(Tlode Acq
Samt- und Plüldi-Formen7.5» 6.50

Butformen Seidenfamt in elegantenq 50
Ausführungen l4 .00 12.00 J

Garnierte 5amthüte mit Blumen und
Fantafe 7 -50 6.50

Garnierte Samthüte mit Blumen etc- ^
in eleganter, gediegener Ausführung

16.50 i4'-7

Garnierte Filzhüte in Ichöner Aus¬
führung _ 7.50

Flügel, Fantaiie5 und Gehecks ^0

ßutblumen reizende Heuheiien
von

non 50 !

Wa.r6nha .us ROS0F13 .U Hachönburg-
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